
Uber Bibliographie und „Index Litteraturae Entomologicae”
von H a n s  S a c h t l e b e n

Im letzten Jahrzehnt ist eine Reihe von 
Aufsätzen erschienen, die sich mit der Frage 
nach der Zahl der T ierarten auf der Erde 
und in einzelnen Ländern beschäftigten. 
Faßt man die Ergebnisse zusammen, so darf 
man sagen, daß bei vorsichtiger Schätzung 
die Zahl der bisher bekannten Tierarten mit 
mindestens einer Million angenommen w er­
den kann, daß der Hauptanteil auf die In­
sekten entfällt und die Zahl der beschrie­
benen Insektenarten auf 750 000 geschätzt 
werden kann. Dieser großen Zahl der In­
sektenarten, deren Ordnung den Systema­
tiker auf dem Gebiet der Entomologie vor 
so große Schwierigkeiten stellt, entspricht 
die allmählich ebenso unübersehbar w er­
dende Fülle der entomologischen Literatur.

Für die Zeit bis 1863 verzeichnet der 
„ I n d e x  L i t t e r a t u r a e  E n t o r n ó ­
l o  g i c a e "  25 229 Titel. Die Zahl der von 
1864 bis 1925 erschienenen Veröffentlichun­
gen wurde von W. H o r n  (1934) auf 300 000 
geschätzt. Der „ Z o o l o g i c a l  R e c o r d "  
verzeichnet jährlich 3000 bis 3500 systema- 
tisch-entomologische Publikationen, die 
„ R e v i e w  o f  A p p l i e d  E n t o r n ó ­
l o  g y" im Durchschnitt jährlich 2500 ange- 
wandt-entomologische Veröffentlichungen; 
legt man diese Zahlen unter der Berück­
sichtigung zugrunde, daß manche Arbeiten 
in beiden Organen, also doppelt, aufgeführt 
sind, so erhält man für die Zeit von 1925 
bis 1945 rund 100 000 Titel. Faßt man alle 
Zahlen zusammen, so kann die Zahl der 
bisher erschienenen entomologischen Publi­
kationen mit 400 000 angenommen werden 
und der jährliche Zuwachs mit rund 5000.

W enn die Fülle der Insektenarten beson­
ders den System atiker vor große Schwierig­
keiten stellt, so werden von der Fülle der 
Literatur alle Entomologen betroffen. Wie 
die Systematik Ordnung und Übersicht in 
die^ Fülle der Formen bringen soll, so soll 
die B i b l i o g r a p h i e  durch methodische 
Zusammenstellung und Beschreibung das 
Mittel bieten, sich in der Literaturfülle zu­
rechtzufinden und sie auszunutzen (ein 
Schulbeispiel für Unkenntnis und Vernach­
lässigung der Literatur sind M e n d e l s  
Entdeckungen, die 45 Jahre vergessen waren; 
ein Beispiel aus der Entomologie ist E s - 
p e r s „subspecies", die 125 Jahre übersehen 
wurde). Auf dem Gebiet der Entomologie 
ist daher die Bibliographie, welche die Lite­

ratur als Grundlage für jede weitere Arbeit 
erschließt, ebenso notwendig wie die Sy­
stematik. Mit Recht hat W. H o r n  in seinem 
Vortrag auf dem X. Internationalen Zoolo- 
gen-Kongreß in Budapest (1929) gesagt, daß 
„eine der verhängnisvollsten Sünden, welche 
eine W issenschaft auf sich laden kann, . . . 
darin besteht, daß sie mit Riesenopfern an 
Zeit und Geld immer neue Forschungen 
treibt, ohne erst einmal das auszuwerten, 
was früher geschaffen ist". Und ebenso mit 
Recht hat Francis J. G r i f f i n in seinem 
Vortrag auf dem letzten Internationalen En- 
tomologen-Kongreß in Berlin (1938) gefragt: 
„ . . . any serious Entomologist must agree, 
for without some knowledge of, or assistance 
from Bibliography, what Entomologist would 
dare any work on Entomology?".

In der Benutzung und Auswertung der 
entomologischen Literatur, die jeder w eite­
ren Forschung als Grundlage vorausgehen 
muß, hat sich nun durch die Ereignisse des 
letzten Jahrzehnts die Lage sehr verändert 
und in Deutschland und wohl auch manchen 
anderen Ländern wesentlich verschlechtert. 
Durch die Vernichtung zahlreicher Biblio­
theken, Institute, Museen, Verlage und 
Antiquariate ist auch die entomologische 
Literatur so selten geworden, daß der Ento­
mologe, der nicht den Vorzug hat, in einem 
Institut arbeiten zu können, dessen Biblio­
thek erhalten blieb, oder an einem Ort, in 
dem sich eine unversehrte größere Biblio­
thek befindet, von ihr abgeschnitten ist. 
Auch sind durch die Zerstörung so vieler 
Bibliotheken die Zeitschriften und Bücher 
der noch bestehenden Bibliotheken — und 
nicht nur wie früher die älteren und selte­
nen W erke, sondern selbst die gewöhnlich­
sten Lehr- und Handbücher, Kataloge und 
Literaturverzeichnisse — unersetzbar ge­
worden, so daß sie nicht nach auswärts ver­
liehen und der Gefahr des Verlorengehens 
während des Versandes ausgesetzt werden 
können. (Diese Schwierigkeit wird hoffent­
lich in der Zukunft die photographische 
Technik beseitigen; besonders durch das 
neue M ikrophot-Verfahren gibt sie die Mög­
lichkeit, die Literatur durch Photokopien zu­
gänglich zu machen, statt, wie bisher noch 
meist üblich, durch Ausleihen von Zeitschrif­
ten und Büchern.) Dazu kommt, daß auch 
in den erhalten gebliebenen Bibliotheken 
infolge des jahrelangen Abschlusses die 
ausländische Zeitschriften- und Buchliteratur



fast völlig fehlt und die Lücken sich erst 
sehr langsam zu füllen beginnen.

Umso größere Bedeutung hat unter diesen 
Umständen die Bibliographie erlangt. Aus 
meiner eigenen Praxis sehe ich das fast 
täglich: Die bibliographischen Anfragen an 
das Deutsche Entomologische Institut haben 
in steigendem Maße zugenommen und über­
treffen an Zahl weit die Zeit vor zehn Jah ­
ren. Auch handelt es sich jetzt nicht mehr, 
wie es früher meistens der Fall war, um 
bibliographische Feinheiten, z. B. Erschei­
nungsdaten seltener Publikationen oder no- 
menkla torisch wichtige Zitate aus alten 
W erken, sondern um Fragen nach Verfasser, 
Titel, Erscheinungsjahr und sehr häufig Pa­
ginierung durchaus nicht seltener Arbeiten, 
um Nachweis von Literatur über eine be­
stimmte Art, Gattung oder Familie, über 
taxonomische, morphologische, ökologische, 
physiologische Fragen, über Bekämpfungs­
mittel, über Sammlungs- und Untersuchungs­
technik, um Angabe von Bestimmungstabel­
len, Katalogen und Faunenverzeichnissen. 
Besonders benachteiligt ist naturgemäß die 
jüngere Entomologen-Generation, die ohne 
die Möglichkeit heranwächst, sich Literatur­
kenntnis zu verschaffen. So wird die Gefahr 
immer größer, daß Arbeiten begonnen oder 
fortgeführt werden ohne Kenntnis dessen, 
was bereits längst über die gleiche Frage 
festgestellt wurde, daß Beobachtungen, 
Untersuchungen und Versuche wiederholt 
werden in Unkenntpis der früher durchge­
führten, und daß damit wertvolle A rbeits­
kraft, Zeit und Mittel verschwendet werden. 
So ist nun die Bibliographie noch weit mehr 
als früher dazu berufen, die auf allen Ge­
bieten der Entomologie Arbeitenden zu be­
raten, ihnen den Zugang zur Literatur zu 
ebnen und Aufschluß über sie zu geben. 
Die Größe des Umfanges und die Eigenart 
der M aterie haben die E n t o m o - B i b l i o -  
g r a p h i e  immer mehr aus einer Hilfswis­
senschaft zu einem Spezialfach werden las­
sen, das ohne besonderes Fachwissen nicht 
mehr bearbeitet werden kann.. Wie der 
System atiker für seine Arbeit der Samm­
lungen und der literarischen Hilfsmittel be­
darf, so der Bibliograph natürlich in erster 
Linie einer möglichst vollständigen Biblio­
thek; er muß neben einem umfassenden 
Literaturwissen aber auch gründliche Kennt­
nisse der bereits vorhandenen Biblio­
graphien und aller sonstigen Quellen haben, 
die bibliographisch ausgew ertet und als 
Hilfsmittel dienen können.

Neben seiner beratenden Tätigkeit sollte 
es sich der Bibliograph aber auch angelegen

sein lassen, sein W issen weiterzugeben und 
Bibliographien zu publizieren, die den Fach­
genossen nun in die Lage versetzen, sich 
selbst über die Literatur zu orientieren, eine 
Aufgabe, die gerade unter den heutigen 
Verhältnissen besonders dringend und wich­
tig geworden ist. Neben einer Reihe von 
Spezialbibliographien, welche die Literatur 
einzelner Sachgebiete, Insektengruppen oder 
Länder registrieren, haben wir in der Ento­
mologie vier größere, allgemeine Biblio­
graphien, von denen zwei laufend, perio­
disch, berichten, während die beiden ande­
ren einen größeren Zeitraum zusammenfas­
send verzeichnen.

Die beiden laufenden Bibliographien sind 
die vom „Commonwealth of Entomology" 
herausgegebene „ R e v i e w  o f  A p p l i e d  
E n t o m o l o g y “, die in jährlichen Bänden 
(zu 12 Heften) die Literatur aus dem Gebiet 
der angewandten Entomologie (Ser. A: 
landwirtschaftliche, Ser. B: medizinische) re­
feriert, und der seit 1864 erscheinende — 
seit 1922 (1924) im gleichen Institut bearbei­
tete — Insekten-Teil des „ Z o o l o g i c a l  
R e c o r d “, der jährlich die Literatur aus 
den Gebieten der allgemeinen und systema­
tischen Entomologie registriert. Beide Biblio­
graphien sind zu einem unentbehrlichen 
Hilfsmittel des Entomologen geworden; 
ohne „Review of Applied Entomology“ 
wäre die Tätigkeit des angewandten Ento­
mologen, ohne „Zoological Record“ die des 
Systematikers nicht mehr denkbar.

Die beiden zusammenfassenden Biblio­
graphien, über deren W ert neben den eben 
genannten beiden laufenden Bibliographien 
sich W. H o r n  ebenfalls in seinem Buda- 
pester Vortrag eingehend geäußert hat, sind 
H. A. H ä g e n s  „ B i b l i o t h e c a  E n t o ­
m o l o g i e  a", die, in zwei Bänden 1862/63 
erschienen, die Literatur über das ganze Ge­
biet der Entomologie bis zum Jahre 1862 
verzeichnet, und der als N eubearbeitung 
dieses W erkes von W . H o r n & S .  S c h e n k ­
u n g  in vier Bänden 1928/29 herausgege­
bene „Index Litteraturae Entomologicae“, 
der die W elt-Literatur über die gesamte En­
tomologie bis einschließlich 1863 registriert.

H ä g e n s  „ B i b l i o t h e c a  E n t o m o ­
l ó g i c a “ ist, wie jeder Benutzer und 
glückliche Besitzer des lange vergriffenen 
W erkes zugeben wird, ein bibliographisches 
Musterwerk. Das schließt nicht aus, daß es 
auch, wie jede Erstausgabe einer Biblio­
graphie, Mängel und Lücken aufweist. Der 
„ I n d e x  L i t t e r a t u r a e  E n t o m o l o ­
g i e  a e 11 konnte daher auch 25 229 Titel ge­
genüber 17 300 der „Bibliotheca Entomolo-



gica" und 7032 Verfasser gegenüber 4766 
bei H a g e n  verzeichnen. Dagegen weist 
seinerseits der „Index Litteraturae Entomo­
logicae" durch das .Fehlen des von H a g e n  
so vorzüglich bearbeiteten „Sach-Registers" 
einen sehr großen Nachteil auf. Diesem M an­
gel soll aber durch nachträgliche Publikation 
eines Sachregisters abgeholfen werden. 
Dr. Carl F i e d l e r  hat trotz seiner 84 Jahre 
die mühevolle Arbeit auf sich genommen, ein 
Sachregister zum „Index Litteraturae Ento­
mologicae" zu bearbeiten, das schon w eit­
gehend gediehen ist. In den 20 Jahren seit 
Erscheinen des „Index Litteraturae Entomo­
logicae" haben sich auch zu ihm noch zahl­
reiche Zusätze, Nachträge und Verbesserun­
gen gefunden, die, sobald sich die Publika­
tionsmöglichkeiten gebessert haben, mit 
dem Sachregister in einem Nachtrag veröf­
fentlicht werden sollen.

Nach Erscheinen der Serie I des „Index 
Litteraturae Entomologicae" wurde im 
D e u t s c h e n  E n t o m o 1 o g i s c h e n I n ­
s t  i t u t sogleich mit der Sammlung der seit 
1864 erschienenen entomologischen Literatur 
in Form einer K a r t o t h e k  begonnen. 
Sie verzeichnet heute rund 280 000 Titel und 
umfaßt also bereits etwa drei V iertel des 
Stoffes. Den Grundstock bilden die entomo­
logischen Abschnitte von C. T a s c h e n ­
b e r g s  „ B i b l i o t h e c a  Z o o l ó g i c a " ,  
die entomologischen Kartothekblätter des 
„ C o n c i l i u m  B i b l i o g r a p h i c u m " ,  
Auszüge aus „Zoological Record" und „Re­
view of Applied Entomology“ sowie aus

sonstigen referierenden und bibliographi­
schen Zeitschriften, aus sonstigen Biblio­
graphien und Literaturberichten, aus Litera­
turverzeichnissen größerer W erke und Ar­
beiten und in Biographien und Nekrologen, 
aus Bibliotheks- und Buchhändlerkatalogen; 
aus den Beständen der Institutsbibliothek 
sind die Einzelwerke und ein Teil der Son­
derdrucke verarbeitet; es verbleibt noch die 
Auswertung der restlichen Separata und vor 
allem der Zeitschriften. Diese Serie II des 
„Index Litteraturae Entomologicae", welche 
die Gesam tliteratur seit 1864 verzeichnen 
soll, würde im Druck einen Umfang von 
schätzungsweise 20 Lexikonbänden zu je 
1000 Seiten haben. Ihre W eiterverarbeitung 
und Vollendung ist eine der wichtigsten 
Zukunftaufgaben des Deutschen Entomologi­
schen Instituts. Das Deutsche Entomologi- 
sche Institut bittet alle Entomologen und 
alle entomologischen Institute, Museen, Ge­
sellschaften und Vereine um ihre Hilfe; sie 
würde darin bestehen, daß der einzelne En­
tomologe Sonderdrucke seiner Veröffent­
lichungen übersendet und die seine Arbeiten 
verzeichnenden Karten der bibliographi­
schen Kartothek durchsieht, verbessert und 
ergänzt und daß Institute, Museen, Gesell­
schaften und Vereine die von ihnen heraus­
gegebenen Publikationen und Zeitschriften 
dem Institut zur Auswertung überlassen.

(Anschrift d. Verf.: Prof. Dr. H. Sachtleben, Di­
rektor des Deutschen Entomologischen Instituts, 
z. Z. Blücherhof, Post Vollrathsruhe, Mecklenb.)

Die Larve der Narzissenfliege 
Lampetia equestris FABR. (Dipt. Syrphidae)

von E r w i n  L i n d n e r  
(Mit 9 Abbildungen)

Bei der Häufigkeit der Narzissenfliege in 
manchen Gegenden und bei der wirtschaft­
lichen Bedeutung durch den Schaden, den 
ihre Larve den Zwiebelpflanzenkulturen zu­
fügt, ist es verwunderlich, wie wenig diese 
ansehnliche Syrphidenlarve Gegenstand ein­
gehender Untersuchungen war. Es ist dies 
eine Tatsache, die auch darin zum Ausdruck 
kommt, daß nirgends eine gute Abbildung 
der Larve zu finden ist. Auch H o l m -  
g r e e n ,  d e  M e i j e r e ,  K r ü g e r  und 
S t a m m e r ,  denen wir gute morphologische 
und anatomische Arbeiten über die Larven 
der verschiedensten Syrphidengattungen 
verdanken, beschäftigen sich nicht mit Lam­
petia (Merodon).

Ich hielt es deshalb für meine Pflicht, Lar­
ven von L a m p e t i a  e q u e s t r i s  FABR., 
die mir im Herbst 1941 Herr Dr. med. E. 
F i n c k h  in Höfen/Enz (Württ.) zur Bestim­
mung eingesandt hatte, dazu zu benützen, 
wenigstens ein paar brauchbare Abbildun­
gen herzustellen. Die Larven hatten sich in 
einem Zimmer des 1. Stocks während einer 
Zeit von 3 Wochen im Oktober in einer 
Zahl von 40 bis 50 Stück regelmäßig nach 
und nach unter einem Bodenteppich einge­
stellt, offenbar auf der Suche nach einem 
günstigen Verpuppungsplatz. Zum größten 
Teil wurden sie „hinausgekehrt", ein 
Dutzend gelangte aber in meine Hände. Der 
Ort der Entwicklung der Larven konnte lei­
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